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Zur Vorgeschichte-er Arieges.
Berlin , 26. April-

Der  Unterausschuß des U n t e r s itchun gs°
ausschnsies der Nationalversammlung , der die Vor¬
geschichte des Krieges zu erledigen hat, veröffentlicht, wie
gemeldet, eine 120 Seiten lange Zusammenstellung der
schriftlichen Auskünfte die ihm auf eine Anzahl Fragen
zugegangen sind. Die Angaben Rethmann Holl-
Wegs  über die politische Haltung des Botschafters
von Tschirschkn und über den angeblichen Potsdamer Kr»n-
ra .' geben im allgemeinen einen Ansschnitt aus seinem
Buch zunr Weltkriege. Besonderen Nachdruck legt Beth-
mann auf die Audienz des serbischen M i n i ste r-
präsidenten beim Zaren am 2. Februar  1914.
Nach dieser Audienz wußte Pasitsch, daß Serbien nicht
allein bleiben würde, wenn cs marschiere. Das Schluß¬
wort des Zaren ivar ein feierliches Versprechen: Für
Serbien werden mir alles tun . Das war — io betont
Bethmann — die Vorbereitung auf den Weltkrieg, dessen
die russischen Machthaber zu bedürfen glaubten , um
Herren der Dardanellen zu werdew D -m
Pazifismus  gegenüber erinnerte der frühere Reichs¬
kanzler an den spanischen Krieg Amerikas , den Transvaal-
Krieg, k>en japanischen Krieg Rußlands , die Kolonialkriege
Frankreichs und den Tripolis -Krieg Italiens und bemerkte:
Daß der Krieg gegen Serbien in Betracht gezogen worden
ist, mag vielleicht von den Anhängern des Pazifismus
verurteilt , nicht aber unter Berleumung ihrer eigenen
Geschichte von denjenigen Regierungen als Schmach ge¬
brandmarkt werden, deren Staatsmänner in Versailles
unterzeichnet haben.

Fürst Lichnowskn  bleibt dabei, daß Tschirschky
Kriegspolitik  getrieben habe, während andere Per¬
sönlichkeiten das Gegenteil ausfagen.

Die Auskünfte über die politischen Vorgänge am 5.
und 6. Juli , den sogenannten Potsdamer  K r o n r a t,
bringen nichts neues. So berichtet der frühere Kriegs¬
minister v. Falkenhayn  über eine Unterredung mit
dem Kaiser, dessen Frage , ob des .Heer für alle Fälle bereit
fei, er bejahte. Auf des Kriegsministers Frage , ob ttoch
irgend welche Vorbereitungen zu treffen wären , habe der
Kaiser abgelehnt.

Eingehend sind die Aussagen darüber , ob vor Ueber-
reichnng des Ultimatums finanzielle oder wirtschaftliche
Vorbereitungen getroffen worden seien. Im Frühfahr
1914 war erörtert worden, daß bei einem Drcifrontenkrieg,
in Nachahmung der Politik Friedrichs des Großen . Ge¬
treide- und Futtermittel gelagert werden müßten . Direktor
Müh len, ' bei Kriegsausbruch Direktor bei Krupp und
Kronzeuge aller Gegner Deutschlands, sagte nur aus , er
könne keine Angaben machen, die für die Erreichung des
Zwecks der Untersuchung von Bedeutung wären.

Dr. tpnarck legt den Vorsitz nieder.
Der Vorsitzende des varlamcntarischcn Untersuchungs¬

ausschusses für Sie Vorkriegszeit. Abgeordneter Dr . Ouarck,
legte den Vorsitz des Ausschusses nieder, weil sein Antrag.
Bethmann Hollmeg, Jagow und Zimrnermänn noch un¬
mittelbar nach Abschluß ches Parlaments mündlich über
die Schuldkrage zu vernehmen, keine genügende Unter-
stützuna tand. Die Vertreter der Dentschnationalen . der
Demokraten und des Zentrums waren gegen die Ver¬
nehmung vor der Wahl, weil ' eine Erhitzung des Wahl¬
kampfes dadurch befürchtet wird Die Abaa. Ouarck, Frau
Bohm-Schuch (Soz.) und Eichhorn (U. S .) waren dafür.

Muer Miinsterwrchiel?
Berlin.  26 . April.

De« Morgenblätter» zufolge soll der frühere Reichs¬
kanzler Rauer «nt 1. Mai Reichsverkehrsminister anstelle
Dr . Bells werden. Minister Bell wird voraussichtlich der
Nachfolger Baners im Reichsschatzministcrinnt.

vie demokratischen Kandidaten sür Hessen-Nassau.
Die Vertreter-Versammlung der Deutschen demokratischen

Partei für den Wahlkreis Hessen - Nassau  stellte
folgende Kandidaten für die Reichötagswahl auf : 1. Walter
Schitck in « (Marburg ). 2t Landwirt Trieschmann,
3- Reichsminister a. D. Hugo P reu ß 4. Dr . Anna Schultz
(Frankfurt a. M.s. 5. Pfarrer P h i l i p p i (W i e S b a d e ns.
6. Oberlyzeumsdirektor Dr . Friedrich (Kassels. 7. SandelS-
kammcrsnndikusDr - Trumpler (Frankfurt a. M.s. 8. Post¬
sekretär Kaushold (Hanaus. 9. Lehrer Wickel (Oestrichs,
10. Frl . Käthe (Kassels. 11. Bürgermeister Kappel (Hachen¬
burg» 12. LandtagsabgcorSneter Dr . Hufnagel (Arolsen ),
II- Frl . Grete Waßmann (Eschivege), 14 Angestellten¬
sekretär Gcßner (Frankfurt a. M.s IS. Frau Pfarrer Löw.
geb. Naumann (Simmersbachs. 16- Landwirt Johannes
Heinrich Nau (Beltershausen . Kr. Marburgs . 17- Fabrikant
Privat (Fricdrichsdorfs. 18- Stadtverordnete Frl . Alma
Münch (Tiezs. 19. Overingen. Röth (Biebrichs, 29. Jnstlz-
rat Dr . Albert.Helfs (Frankfurt a. M .)

Sine neue Politik?
Paris.  26 . April.

Sauerwei« im „Matin " kennzeichnet die jetzige Lage
dahin, baß er erklärt, eine neue Politik beginne. Er stellt
auch fest, daß Herr Millerand im Namen Frankreichs die
Erklärung abgeben will, daß Frankreich weder ann.er.ioni-
tifche Absichten im Rheinland noch im Ruhrgebiet habe.

Italiens Stellung zu Deutschland.
Dz. San Remo.  26. Avril.

In seiner Unterredung mit mehreren Sonderbericht¬
erstattern auf der Konferenz erklärte Nitti u. a.: „Italien
helfe Oesterreich, damit es nicht Hungers stirbt. So muß
auch Deutschland gegenüber gehandelt werden. Dieses Land
hat weder eine Flotte , noch Rohstoffe mehr: seine Valuta
ist erbärmlich. Es bleiben ihm nur noch seine Maschinen,
seine Organisation und hie Arme seiner Einwohner . Man
muß ihnen die Möglichkeit gehen, zu leben, zu arbeiten «nd
ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Wenn man es nicht tut,
wird Deutschland in verhängnisvoller Weife dem Bolsche¬
wismus oder MisitariKmns unterliegen. Sie sagen mir,
daß Frankreich an der Friedfertigkeit Deutschlands zweifelt.
Ich begreife diese Besorgnis und deshalb bin ich auch mit
Ihne » einig über die Notwendigkeit einer Entwaffnung.
Man sagt mir gegenüber noch, daß ich für eine Revision
des Vertrages sei. Ick versichere Sie . daß das falsch ist.
Man hat auch noch behauptet, daß Italien durch geheime
Abkommen mit den Zentralmächten verbündet sei. Das
ist eine lächerliche Erfindung. Ich bleibe der Politik der
Wirklichkeit treu, was ich so manchesmal gezeigt habe, und
in der demokratischen Politik gibt es keine Geheimnisse."

Aus der Ariegsatmosphäre heraus!
Dz. H a ag . 26. April.

Der „Nieuwe Rotterd. Cov.r." meldet aus London:
Lord Robert Cecil  sagte in einer Rede in der Völker¬
bundsvereinigung. der Fri 'edensv-ertrag dürfe nicht zu einem
Fetzen Papier werden. Auf der andern Seite dürfe auch
nichts unmögliches verlangt werden. Wir müssen, sagte er,
so schnell wie möglich aus der K ri egs -atm o°
sph äre  h -er aus. -Ich hoffe, daß man mich nicht als Hoch¬
verräter oder Gotteslästerer an-klageu wird, wenn ich sage,
der Oberste Rat könne mir keine -größere Freude bereiten,
als wenn er die Sitzungen so schnell wir möglich aufheben
wiirdc.

Die deutschen Aohlenlieferungen an Holland.
Dz. Am ste r ö-a m, 25. April,

Laut „Algemeen Hanöelsblad" liegt bei den holländi¬
schen Stellen ein Bericht vor. der darauf schließen läßt , daß
die alarmier -nden Mitteilungen über das Verbot der Ko-h-
lcnlieferungen von Deutschland an Holland den Tat¬
sachen entspricht.

Stille Maifeier in Ungarn.
B u d a v e st. 24. ?lprtl.

Tss'e ungarische sozialdemokratische Partei , sowie die
Gewerkschaftsräte veröffentlicheneinen Aufruf an die un¬
garischen Arbeiter, den 1. Mai als Feiertag in aller Stille
mit Gedenkreb'n »nd Avbeitsruye zu feiern. Die Gruben¬
arbeiter wollen iedoch freiwillig als Ersatz für den 1. Mai
am Sonntag arbeiten.

Soldatenrevotten auf -er Ur'm.
Dz Mailand,  24 April.

Wie dem „Avanti" aus Wien  gemeldet wird , sind in
Sebastopol und - «Herrn « täd»en unter den Soldat ' « der
Alliierten Oievolten ausgebrochcn, die blutig unterdrückt
worden sind.

Japan und Sowjeirußland.
Durch die Blätter ging in den letzten Tagen die Sen¬

sationsmeldung. baß Japan au Sowjeirußland den Krieg
erklärt bab' . Da die Nachricht zurzeit wenig glaubwürdig
war und auch ihrer Onelle nach kein besonderes Vertrauen
verdiente, haben wir sie nicht veröffentlicht. DuS R o m
meldet jetzt der „Avanti", daß auf der japanischen Botschaft
in Rom die Nachricht weder b e st8 t ! g t n o ch demen¬
tiert  wird . Tatsache ist ja. daß japanische Truppen an
d?r ssbirischen Oäküsie mit Sowie ttru-pven kämpfen: das
sind Kämpfe um die Ordnung, die aber eine formelle
Kriegserklärung keineswegs zur Folge haben müssen.

Zur Erhöhung der Postgebühren.
Die Erhöhung der Postgebühren beschäftigte am 2s. April

den Haush-altsansschuß der Nationalversammlung . In der
Aussprache wurde gerügt. daß in der Postverwaltung etwa
80 000 bis 40 000 überflüssige  A r b e i ts  k r ä f t'c
sei-en. Diese könne man vielleicht dadurch beschäftigen, daß
man die Zustellung der Zeitungen allg e m e i n
aufdie Po st Verwaltung übernehme.  Mit Zu¬
stimmung des Ministers wurde im Entwurf die Zustcl-
l u n g s q c b ii h r für eine  Z ei t u n g s n u m m e r im
Durchschnittsgewicht bis 20 Gramm von 8 ans 2 Pfennig
und über 20 bis 50 Gramm von 4 auf 3 Psennta er¬
mäßigt.  Im übrigen wurde die Erhöhung der Post
gebühren nach der Regierungsvorlage angenommen. Eine
Entschließung empfiehlt der Postverwaltung, im Betriebe
solche Verbesserungeneinzuführcn. die die Einnahmen der
Post erhöhen «nd eine Ermäßigung der Gebühren er¬
wäg licheu.

Zuftizminifter«nd prosessorenftand.
Wie wir schon kurz meldeten, kam es in der Sitzung der

N a t i o n a l v er sa m m l u u g am Samstag zu einem er¬
neuten Rededuell zwischen dem Abgeordnetender Deutschen
Bolkspartei Professor Dr . Kahl  und dem demokratischen
Justizminister Dr . Blunck.  Die „Köln. Ztg." charakteri¬
siert diese neue Anseinandersetzung, indem sie sagt, daß sie
die Beleidigung gesühnt  habe , die der Justiz-
minister am 14. d. gegen den Professoren  st and
schleuderte. Wie es nicht anders zu erwartsn war, habe sich
der Justizminister eine schwere Abfuhr geholt, worüber ihn
nicht einmal das Bewußtsein trösten könne, auf der Men¬
sur gut gestanden zu haben- Die Lektüre der Auseinander¬
setzung wird in der Tat jeden Menschen mit gesundem
Empfinden davon überzeugen, daß diesmal wieder ber
Justizminister eine wenig rühmliche Rolle gespielt hat, werk
er nicht den Mut aufbrachte, eine wider die Formen des
Anstands verstoßende Beleidigung offen und mannhaft
znrückznnuehme«, sondern sie aus alle mögliche Weise um»
zndent-en suchte.

Dr . Kahl sührte ans:
Nach der Ausgabe der Sitzungsprotokolle vom

14. und 18. April bin ich im Aufträge meiner
Fraktion  genötigt , noch einmal auf die beiden Reden
des Reichs-justizministcrs dieser Tage znrückzukommen. In
der Replik -auf meine Ausführungen sagte der Herr Rerchs-
justtzminister — und das habe ich nicht als irgendwie be¬
leidigend empfunden —: „Bon dem AbgeordnetenDr . Kahl
möchte ich keine Belehrungen über Anstand oder Nicht-
anstand entgegennehmen." Dann aber weiter: „Ich will
nicht an das Wort des Königs von Hannover
über die Professoren  erinnern, " die bekannte
negative Methode, um ein Wort in Erinnerung zu brin-
den. Welches dieses Wort sei, war im ersten Augenblick
nur dem Reichsjustizmintsterbekannt. Dieses Wort ist un¬
königlich und roh, daß man fast Bedenken tragen muß. es
in der Oeffentli-chkeit vorzutragen. Der Historiker
August Kern  berichtet -darüber mit folgenden Worten:
„Ernst August erfrechte sich einmal vor vielen -Ohren-
zeugerr zu sagen: „Professoren , Huren  und'
Tänzerinnen kann man überall für Geld-
Haben ." (Lebhaftes Hört, hört!) Der Wortlaut findet
sich gleichlautend auch bei Treitschke und andern-
T-i-ese frivole und schwere Beleidigung bin weder ich per-
sönlich  gewillt , mir gefallen zu lassen, noch duldet
sic meine Fraktion,  noch kann ich sie im Hinblick
aut den deutschen P r o fe sso r en st and durchgehen
lassen. Ich fordere die Zurücknahme dieser
Bemerkung und den Ausdruck des Bedauerns.

In loyaler Weise habe ich gestern die Vermittlung des
Reichstagspräsidenten erbeten, der sie auch freundlich über¬
nommen und ausgeführt hat. Der Wortlaut dieser Aeuße.
rung des Königs von Hannover wurde ihm mitgeteilt.
Die Vermittlung harte insoweit Erfolg, als mir der Ent¬
wurf einer Erklärung des Reichsiustizminr-
st e r s vorgelegt wurde, Sie mir aber ihrem Inhalt nach
gänzlich unzureichend  war . Sie enthielt lediglich
die allgemeine Bemerkung, daß der Neichsjustizminister
nicht die Absicht gehabt habe, den Professorenstanö zu be¬
leidigen. Man kann aber nicht sagen: Du bist käuflich
wie eine Hure, aber weit gefehlt, daß du dich dadurch etwa
beleidigt fühlst. (Sehr richtig!) Ich erwarte den be¬
stimmten Ausdruck des B edau eins und die
Zurücknahme der Veleidiaung. (Lebhafte Zu¬
stimmung rechts.) Es ist mir ferner mündlich mitgeteilt
worden , daß der Herr Reichsjustizminister seiner Muße-
rung eine bestimmte Auslegung geben wolle- Er behauptet,
das Zitat sei ihm verdreht worden. Er habe ein der¬
artiges allgemeines Urteil, wie ich es über die Winkel¬
advokaten gefällt hätte, nicht abgeben wollen. Ich kann
das nicht zugeben. Ich muß dem Neichsjustizminister be¬
streiten , daß ich über den Stand der Winkeladvo¬
katen -auch nur ein einziges abfälliges Wort gesagt habe-
Ich habe gesagt, daß ich die Rede des Reichssustizmst' isters
nicht als staatsmünnischbetrachten könne, sondern sie als
minderwertige  Rede eines Winkeladvokaten bewerten
müsse- Sollte der Reichssustizminister eine solche Inter¬
pretation versuchen, so würde ich das mindestens als einen
Winkelzug  bezeichnen müssen. (Lärm links-) Erfolgt
die von mir geforderte, von jedem recht und billig henken¬
den Menschen an,zuerkennende Zurücknahme nicht, so be¬
halte ich mir weitere Schritte vor- (Lebhafter Beifall-)

Die Verteidigung des Reichsjnstizministers.
Der Reichsjustizminister Dr- Vlunck  erwidert:
Ich muß gegen diese Acußerung des Abg- Kahl aufs

allernachdrücklichste und entschieden ste Verwahrung
ein legen. (Unruhe .) Abg. Dr . Kahl hatte am vorigerr
Mittwoch in einer Rede auf meine sachlich, wie ich zugeben
will, scharfen Angriffe auf das Verhalten seiner Fraktion
gelegentlich des Kappschen Hochverrats geantwortet, in dem
er ans die sachliche Seite der Angelegenheit nicht eingc-
q-angcn ist. Sie war zusammengesetzt aus einer Menge
persönlicher Angriffe schlimmster und niedrigster. .Art-
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(Widerspruch und große Unruhe rechts. Beifall links)
Das haben Leute anerkannt, die viel weiter rechts
sitzen, alZ der Abgeordnete Kahl. (Zuruf : Wer ?) Ins¬
besondere hat er von Winkeladvokaten und von Vertei.
üigern in einem herabwürbigenden und verächtlichenTone
gesprochen. Ich war genötigt, unmittelbar nach dieser Rede
zu antworten und ich wollte durch ein entsprechendesBei¬
spiel dem Aba. Kahl vor Augen führen, wie verwerflich
es sei, derartig allgemeine, herabwürdigende Werturteile
über einen bestimmten Stand zu fällen. Ich hatte in dem
Augenblick kein anderes Zitat gegenwärtig als dieses,
welches mir um so gelegener war , als Herr Kahl selber
zu den deutschen Hochschullehrern  gehört.
(Große Unruhe.) Es hat mir durchaus fern ge¬
legen,  diesen Ansspruch eines verrotteten und moralisch
verkommenen Monarchen mir zu eigen zu machew
(Große Unruhe rechts.) Diese Zumutung ist für mich ent¬
würdigend. (Zuruf rechts: Sie haben es doch zitiert !) Ich
habe es nicht zitiert , ich habe nur darau .f hinige-
wiesen. (Unruhe und Lachen rechts.) Wenn der Abg.
Kahl wirklich wißen wollte, wie ich über den Stand der
deutschen Hochschullehrer denke, so hätte er in meiner Rede
zwei Anhaltspunkte dafür finden können, einmal die Be-
mcrknngt -Laß ich hoffe, es möge nicht viel Professoren
geben, die so dächten, wie er. (Lachen rechts.) In der
zweiten Bemerkung habe ich davon gesprochen, daß in mir
das Gefühl der Trauer und des Schmerzes darüber hoch-
gekommen sei, daß ein Mann , der dem Stande der deut¬
schen Hochschullehrer angehört, sich zu einer derartigen Rede
herbeilassen konnte. Durch diese beiden Hinweise auf den
Stand der Hochschullehrer bin ich am besten geschützt gegen
dte niedrige Verdächtigung, als ob ich mir dieses Wort
des Königs von Hannover zu eigen machte. (Große Unruhe.
Präsident Fahrenbach: Die Wendung „niedrige Verdäch¬
tigung" ist unzulässig. Ruf rechtS: „Wahlrede !) Ich muß
umso schärfer gegen diese Ausführungen des Abgeordneten
Kahl protestieren, als ich gestern mit größter Bereitwillig¬
keit Herrn Kahl mitgeteilt habe, wie der Zusammenhang
meiner Aeußerung gewesen ist.

Anfrnfung des deutschen Volkes.
In einem letzten Redegang führte Professor Dr . Kahl

aus : Ich war mir nicht im Zweifel darüber, daß ich mich
mit dem Reichssustizminister über seine Bemerkung nicht
würde verständigen können. Ich muß seinen Worten ein
Wort aus Goethes -kenien entgegenhalten: „Im Au 8-
legen feig nur recht munter , legt  ihr 's nicht
aus , so legt was  unter ." (Lebhafte Zustimmung.)
Im übrigen spreche ich nur meine Verwunderung
darüber aus. daß in einer Angelegenheit, in der jeder
billig und recht denkende Mensch mir rocht geben wird,
jetzt wieder dieselben Angriffe  erfolgen wie
neulich. Das wird mich in meinem RechtSgcfühl und in
Ser Verfolgung meines Standpunktes nicht erschüttern
können. Ich rufe öffentlich das deutsche Volk
aus sGroßer Lärm), ein Urteil darüber abzn-
geben,  ob ein Mann , der in so leichtsinniger Weise mit
der Ehre eines andern umaeht, ob ein solcher Mann
an der Spitze des  R e ich8 s u stiizam ts st!eh -e n
kann. (Lärm und lebhafter Beifall.)

Eine Feststellung deö Präsidenten.
Präsident Iebrenbach: Der Ausdruck, „in leichtsinniger

Weise" (st unzulässig. Im Übrigen ist die Sache
erledigt. lieber die Angriffe, die nach meiner Auf¬
fassung das zulässige Maß überschritten, habe ich schon in
der betreffenden Sitzung mein Urteil abgegeben. Zn der
Aeußerung des Ministers , gegen die sich heute der Mg.
Kahl gewandt hat, bemerke ich, daß mir der Wortlaut jenes
Wortes des hannoverschen Königs im Augenblick nicht in
Erinnerung gewesen ist, sonst hätte ich diese Aeußerung
als nschtge hörig zurückgewiesen. (Zustimmung
rechts: wo bleibt die Auslegung des Instizministers ?)

Nach der Abfuhr des ReichsjustizministerZ trat das
Hans in die Tagesordnung ein, über die wir bereits
berichtet haben.

Der Seapa § low -Trsatz.
London.  28 . April . Die beiden modernen Schlacht¬

schiffe „Oldenburg " und „Pose  n". die als Ersatz für
die in Seapa Flow versenkten Schiffe ausgeliefert wurden,
sind am 24. Avril im Firth of Forth einaetr osfen.

Fordernde Liebe.
Von Erich Ebenstei«.

(80. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Keineswegs. Du mußt dir das doch selbst bereits klar-

gemacht haben!"
Dallariva legte die Zigarre , die ihm plötzlich gar nicht

mehr schmeckte, in den Aschenbecher und blickte abwesend
vor sich hin.

Nein. Er hatte sich gar nichts klargemacht. An Herrn
Diez hatte er überhaupt nicht gedacht. Der Mann hatte sich
ja bisher ihm gegenüber auch kaum bemerkbar gemacht.
Dallariva betrachtete ihn im stillen immer als Null neben
der schöne« Isolde . Wie sollte der nun plötzlich dazu
kommen >. .

„Herr Dallariva wird ans Telephon gebeten. Man
wünscht ihn zu sprechen," meldete in diesem Augenblick ein
Diener den Kopf zur Tür hereinsteckend.

Dallariva erhob sich mechanisch und ging zur Telephon-
zelle.

Als er sie zwei Minuten später wieder verließ, war
sein Gesicht aschgrau. Georg Diez hatte angefragt, wann
Herr Dallariva in seiner Wohnung zu treffen sei oder ob
er falls sein Aufenthalt im Sanatorium länger
dauere — bereit sei, heute Nachmittag gegen fünf Uhr dort
Besuch zu empfangen.

„In meinem Atelier. Morgen früh !" hatte er geant¬
wortet. nur um Zeit zu gewinnen . . . überlegen zu können.

Er war so verstört, daß er die Hofrätin' Halmenschlag.
die eben zum Telephon wollte, als er es verließ, gar nicht
gewahr wurde und ohne Gruß an ihr voriiberschrittz Sie
aber wandte mit eisiger Miene de,, Kops und tat . als sähe
sie ihic gar nicht. ->

Dallariva begab sich direkt zum Portier und verlangte
die Rechnung. I « einer Viertelstunde wollte er das Sana-
torium verlassen.

Wiesbadener Zeitung Dienstag , 27 . April 1920

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 27. April.

Tarifverträge.
Der neue Tarifvertrag , der rückwirkend vom 4. April 1920

in Kraft treten soll, ist geschlossen zwischend'm Magistrat
einerieits . dem Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter,
Filiale Wiesbaden, und dem Zentralverband der Gmeinde-
arbeiter und Straßenbahner Deutschlands, Ortsgruppe
Wiesbaden, andererseits. Er baut sich in der Hauptsache
aus den alten Tarifvertrag vom 4. August 1919 nebst Nach-
trägen auf. Die wesentlichsten Neuerungen sind folgende:
a) , -, er  Unterschieb zwischen ständigen und unständigen
Arbeitern wurde beseitigt, b) Die regelmäßige durchschnitt¬
liche wöchentliche Arbeitszeit wurde von 47 auf 48 Stunden
ÜÜ, „ Schichtarbeiter erhalten für die bisher nicht zn-
schlagspflichtige7. Schicht einer jede« Woche einen Zuschlag

25  droz . v. H. d) Die Urlaubssätze wurden mit Rück-
Ilcht auf die verlängerte regelmäßige Arbeitszeit verbessert.

Die L o h n k I a sse n ct n t e i l u n g wurde teilweise ge-
uuöert. Bei den Arbeiterinnen werden hinfort drei Lohn-
klafsen: Ia ungelernte, 1b angelernte und Ic gelernte Ar¬
beiterinnen unterschieden. Die bisherige Lohnklasse III
der. an ge lernten Arbeiter wird in Zukunft in zwei Unter-
klapen, lila und b unterteilt . Zur Klasse Illg , gehören
auch dre ungelernten Schwerarbeiter, die bisher in der
Lohnklasse II der ungelernten Arbeiter waren . Die Tag.

1929  schwanken für Arbeiterinnen zwischen
M. lAnsangslohn für ungelernte Arbeiterinnen ) und

20  M . (Hochstlohn für gelernte Arbeiterin » "»). die Löhne
für männliche Arbeiter zwischen 24 M. (Anfangslohn für
ungelernte Abbeiter) und 28.80 M. (Höchstlohn für auffichts-
führende gelernte Borarbeiter ). Für die Zeit vom 2. Mat
bis 3. Juni 1920 sollen die Löhn" für Arbeiterinnen um
{.M" für Arbeiter um 2 M. tügßch erhöht werden. Außer
b^ ien Löhnen werden F a m i l i e . z u l a g en in Höhe von

M. täglich für jeden Angehör gen gewährt, der aus-
Ichlreßlich vom Arbeitn hmer unterhalten werden mutz.
Für dc« Rest der Vertraasdauer . d. h. für die Zeit vom
8. Juni 1929 bis zum 2. April 1921. sind die Löhne und
Familienzulagen gleitend und passen sich der jeweiligen
Zu-, bezw. Abnahme der Teuerung an. Damit ist eine
Neuerung eingeführt. die dem Arbeiter eine angemessene
Bezahlung sichert und ihm und der Stadtverwaltung Lohn-
kampfe ersparen soll. Die in den drei Monaten April, Mai
™ öe« neuen Tarifvertrag entstehenden
Mehrkosten  für die Stadtverwaltung belaufen sich aufttwa 1823000 M.

Diese Sätze stellen einen das Wesentlich: enthaltenden
amtlichen Auszug aus öem neu n̂ Tarifverrraa dar. öer
am Freitag von der Stadtverordnetenversammkling geneh-
m gt worden ist. Sein Entwurf umfaßt 13 Druckseiten, ein

. einem Stadtverordneten zu der Bemerkung
1 . liäb , daß er noch nie ein solches Monstrum von Ta¬
rifvertrag gesehen habe. Man wollte ersichtlich mit ihm
„ganze Arbeit" machen und durch ihn vor allen Trrifkämp-
FN äschert sein. Daß jedoch selbst das umfangreichste
Schriftstück es nicht allen recht machen kann, bewies die
formale Gegnerschaft der Mitglieder der chrtstl. Gewerk»
ichaften, die im Schiichtungsausschuß und in der Kommis¬
ston vertreten sein wollen, die allmonatlich das „Existenz-
m i nt  m um"  errechnet. Soozialdemok raten und MagWrat
wandten sich scharf gegen jede Aenderuna des Entwurfes.
Letzterer wohl nur aus formellen Bedenken, erstere mit ge¬
ringer Beweiskraft, weil sie selbst gleichzeitig einen Ab¬
änderungsvorschlag und zwar grr,ndsützlicher Natur Vor¬
mächten. die Versetzung der Bürodiener und Holzamtsavbei.
ter in höhere Lohnklassen. Als Grundlage des Tarifs hat
— wie berichtet — das für April errechncte Existenzmini-
Es "' "Idientzdas für eine Arbeiterfamilie mit 2 Kindern
aus 9v0o,20 Mk. pro Jahr festgesetzt ward. Für den Mai
lind dre Sätze um eine. resp. zwei Mark pro Tag in den
oberen Lohnklassen höher angesetzt. Wertvoll erscheint es.
mit dies-n Tarifsätzen die Gehälter zu vergleichen die ans
Grund des letzten kaufmännischen  Tarifvertrages ge¬
zahlt werden. Das Monatseinkommen der Klaffe IHb.
**., B. beträgt bei 20 Arbeitstagen für einen ledigen Kasftn-
diener, einen Müllkuischer. einen Telephonisten des Gas¬
werks oder Krankenhauses. einen Pförtner , ungelernten
Vorarbeiter im Ncroweinberg nsw. 089 Mark, im Mai
741 Mark. Für einen kinderlos Verheirateten erhöhen
sich die Sätze aus 734.80 Mk. und 796.50 Mk. Diese Sätze er-
reichen bei den Kauflenten nur die selbständig  avbei-
senden Angestellten: Buchhalter , erste Statistiker
und Kalkulatoren  nsw .. von denen eine Reihe spe¬
zieller Kenntnisse verlangt wird. So erfreulich es ist. daß die
städtischen Behörden in einer der nnglanblichen Teuerung
'e'n't,prechenden Weise bei der Loynfestsetzunq— die Reform
der Beamtenbesoldung folgt — vorangehen. so bedauerlich
ist es, daß die Privatangestellten nach wie vor sich im Hin¬
tertreffen befinden, und daß die „Schraube ohne Ende" in
der Gestalt neuer Tarisforderungen weiter in Tä-igkeit

bleiben wird. Scho« die Rückwirkung der Lohn» und Ge-
Haltssordernngen in den städtischen Betrieben in der Ge¬
stalt neuer Steuern  wird dies, abgesehen von der weiter
vergrößerten Teuerung, fordern. Wenn z. B. die städtischen
Putzfrauen  einen Ächtstundenlohn von 18.80 Mark er¬
halten — nebenbei erhalten die Telephonist! nn en
dieselbe Entlohnung ! — wird die Rückwirkung ans die For¬
derungen der Monatssrauen »ich , ausbleiben. Dafür
sorgt schon die Organisation. Der Mittelstand,  der in
der Hauptsache Monaisirauen beschäftigt, und der in öer
Hauptsache als St uerzahler in Frage kommt, trägt wieder
die Kosten. Wobei immer wieder diesenigen Kreise die
Hauptleidtragenden sind, die die vermehrten Anforderungen
nicht weiter abzuwälzen vermögen. Staat und Kommune
erh ben einfach Abgaben. Industrie , Handel und Handwerk
schlagen die' erhöhten Kosten auf die Verkaufspreise auf.
Allerdings dürfte — wie allseitige Klagen über vermin¬
derte Kauflust beweisen — die Grenze so ziemlich erreicht
sein. Was dann ? ist die Frage , die im Vordergrund steht.
Daß es nicht angeht. daß die in öffentlicher Hand befind¬
lichen Betriebe auf Kosten der Allgemeinheit ihren Ange¬
stellten und Arbeitern besondere Vergünstigungen ein-
räumen, wird auch von diesen nicht verlangt. Daß es
ebenso wenig angängig ist, daß der Arbeiter besser bezahlt
wird wie der Angestellte, der erst durch seine geistitg: Tätig¬
keit und sein Wissen die Handarbeit ermöglicht, ist ebenso
selbstverständlich. Schon forü'rn in Köln  die Bankange-
stellten für ledige Pförtner und Bürodiener
14 000—21 350 Mark Jahresgehalt . für Kassenboten 14 700
bis 22 750 Mark, für nichtvorge 'bildete Angestellte 15400
bis 24180 Mark, für gelernte  Bankbeamte mit en-
facherer Arbeit 16 800 bis 29 450 Mark nsw. wobei die
Schwankungen durch das Lebensalter (20—40 Jahre ) beding
sind. Verheiratete sollen 1800 Mark mehr beziehen. Die
Banken halten dagegen etwas mehr als die Hälfte dieser
Sätze für ausreichend und willigen in die Zulage von 180«
Mark für Berhcirat ' te und 4M Mark für iedes Kind ein.
Der Schrichtungsausschuß in Frankfurt hat den Stunden-
lobn für hie in den Höchster Farbwerken  beschäf¬
tigten Arbeiter auf 5 Mark, für Handwerker auf 8.80 Mark
ftstgesetzt, was einem Monatsverdienst  der Arbeiter
von 1040 Mark entspricht.

Man sieht, we'che Perspektiven sich eröffnen, solange
nicht die Formel gefunden ist. die wenigstens einen Teil der
bestehenden Teuerung beseitigt. Auch hohe und höchste
Löhne und Gehälter haben bis heute sich den tatsä  ch-
l i chen Verhältnissen nicht anzupassen vermocht, die all¬
gemeine Unzufriedenheit ist durch sie nicht beseitigt worden.
Es sollten sich umsomehr alle Kräfte vereinigen, in dem
Gedanken, der Teuerung Herr zu werden. Tarifverträge
sind Palliativmittelchen „ohne Garantie des Erfolges". Der
städtische Vertrag hat wenigstens den Vorzug der Elastizität
und Anpassung an die Lage, was nicht von allen andere«
behauptet werden kann. H. Gz.

Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmauns-Erholuugs,
Heime. Ferienheime für Handel und Industrie (Sitz Wies¬
baden) versendet soeben ihren Bericht über das Geschäfts¬
jahr 1919. Sie hat danach nenn Heime mit 910 Gastbetten
in Betrieb gehabt und in IM 836 Berpflegungsiagen 7382
Gäste« Aufnahme gewährt. Diese Zahle« hätten bedeutend
größer sein können, wenn nicht die politischen Unruhen und
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten die volle Ausnutzung der
Heime behindert hätten. Außer kaufmännischenAngestelllen
waren auch eine aroße Anzahl Ingenieure und andere tech¬
nische Angestellte, sowie selbständige Kleinkaufleute Gäste
der Heime. Die bedeutende Steigerung b:r verheirateten
Gäste läßt erkennen, daß die Heime gerade für die Familien,
vätcr mehr und mehr zur Notwendigkeit aeworden sind.
In dem mecklenburgischenBadeorte Heiligenbamm
hat die Gesellschaft ein neues Heim eingerichtet. Eine be¬
sonders wertvoll- Erwerbung hat sie durch den Ankauf des
Kur- und Badehauses „Kölnischer Hof" in Wiesbaden
gemacht, bas eine eigene Thermalanelle besitzt. Das Br-
einsvermögen vetrua am Iabresschluß rund 14 Millionen
Mark. In diesem Sommer beabsichtigt die Gesellschaft 14
Heime in Betrieb zu nehmen, die über ganz Deutschland
verteilt sind.

Die deutsch« Rechtschreibung. Zur Frage der Neuord¬
nung der deutschen Rechtschreibung  erklärt der
Gesamtvorstand des deutschen Sprachvereins in einer be¬
sonderen Entschließung, daß er die gegenwärtige Zeit nicht
für geeignet  halte , die an sich wünschenswerte Verein¬
fachung - er deutschen Rechtschreibung önrchzuführen. Er
empfahl, den Plan auf einen spät ren günstigeren Zeit-
punkt zu vertagen. — Bekanntlich ist der Vorsitzende des
deutschen Sprachvereins. Geheimrat Dr . S a r z a z i n,  einer
der eifrigsten Förderer der neuen phonetischen Rechtschvei,
bung. Es ist umso erfreulicher, daß gerade diese Organi-
sation sich überzeugt hat. baß die Zeit für eine tiefgreifende
Umwandlung unserer Rechtschreibung nicht günstig ist.

Ein Automobil gestohlen. In der Nacht zum Montag
drangen Diebe in eine Autogarage in der Taunusstraße
ein, machten das darin stehende Automobil reisefertig und

Dann stand er wartend in seinem Zimmer. Er war
jetzt mehr erbost als verstört. Mußte er sich das alles wirk-
lich stillschweigend' gefallen lassen? Er hatte doch nur ge-
flirtet mit Isolde und sie hatte ihn sa zumeist nieder»
trächtig behandelt. Nicht einmal bis zu einem Kuß hatte
er es je gebracht. . . wie kam ex denn nun dazu, sich ihret»
wegen schlagen zu sollen? Oder gar sie zu heiraten ? Fiel
ihm gar nicht ein! Da kniff er lieber beizeiten aus . Es
war zwar nicht tapfer und die Männer würden wohl den
Stab über ihn brechen, aber daran lag ihm nicht viel. Er
war es seiner „Kunst" schuldig, Leben und Freiheit nicht
um falsch einer Torheit willen aufs Spiel zu setzen. Und'
die Frauen , das wußte er schon heute — würden eö ihm
banken, wenn er sich frei hielt. Sic würden seine Partei
ergreifen und ihn im Herbst im Triumph empfangen.
, Als der Portier ihm die Rechnung überreichte, stand'
sein Entschluß bereits fest.

Er wollte nur nach Hause, um zu packen und seinen
Diener zu entlassê Mit dem Mittagseilzug mußte er
schon unterwegs sein. Sein Ziel ivttrde San Sebastian
sein, wo es um diese Jahreszeit noch eine sehr fashionable
Gesellschaft gab. Nach Wien würde er erst zurückkehren,
wenn seine Freunde ihm schrieben, daß di« Wogen sich ge»
legt hatten . . .

Der einzige Berlnst war , daß er Heuer in der Herbst-
auSstellnng vielleicht kein Bild ausstellen konnte. Ob¬
wohl — mau konnte nicht wissen! Vielleicht fand er gerade
in San Sebastian sein (glück! Den große» „Schlager",
von dem er immer geträumt : irgend eine exotische Prin.
zessin oder amerikanische Milliardärin , die sich just von ihm
malen lassen wollte und so seinen Namen auch außerhalb
Oesterreichs in Mode brachte.

Wie gut, daß er Diez erst für morgen bestellt hatte!
Da mochte der gute Mann sich vor den verschlossenen Türen
die Nase cinrenineu . - .

Inzwischen telephonierte die Hofrättn mit ihrem
Schwiegersohn.

„Aber sie sehnt sich nach dir . Georg! Du mußt doch be¬
greifen, daß sie das Bedürfnis hat, sich mit dir aus-
zuspr-chen, dir alles zu erklären ! Ich vtlsichere dir. eS ist
alles lang« nicht so schlimm, als du Lenkst! Dreiviertel
haben die Zeitungen hinzugedichtet."

„Ich bedauere, aber es ist mir unmöglich, zu kommen!"
lautete die kalte Antwort. „Ich staune, daß Isolde dieS
nach dem Geschehenen überhaupt erwarten und — wünschen
kann!"

„Dann erlaube wenigstens, daß sie nach Hause kommt!
Sie will durchaus nicht länger im Sanatorium bleiben.
Es fehlt ihr ja auch so gut wie nichts mehr!"

.-Selbstverständlich hat sie da8 Recht, Aach .Hause zu
kommen. Ich werde dann, da ich erst in einiaen Tagen
nach Doblowitz znrückfahren kann, bis dahin in einem
Hotel Aufenthalt nehmen."

„Georg! Einen solchen Affront könntest du ihr am¬
tun ?" brauste die Hofrätin auf, und fuhr, als kein« Ant¬
wort erfolgte, bitter fort : „Nun, fei beruhigt ! Sie wird
Liich selbstverständlich nicht in diese Zwangslage versetzen.
Wir, ihre Eltern , würden dies gar nicht dulden. Isolde
ist sehr unbesonnen gewesen, aber eine solche Behandlung
hat sie denn doch nicht verdient!"

Eine kurze Pause folgte. Dann fragte Diez kühl:
„Wünschest du sonst noch etwas , Mama ?"

„Nein. Schluß."
Mit bebender Hand hing die Hofrätin das Hörrohr arl

seinen Platz und verließ die Telephonzelle.
Am selben Abend noch übersiedelte Isolde in ihr Elterid-

haus , das sie einst als glückliche Braut für immer ver¬
lassen zu haben glaubte.

Verstört bezog sie ihr altes Mädchenzimmer, daS Wer«
und die Hofrätin aller Eile instand gefetzt hatte»,

lFö.rtsctznng folaij,
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jfikten mit ihm davon . Als der Diebstahl bemerkt worden
! „i , nahm die Kriminalpolizei sofort die NacksorsSuriLen
Ef und es gelang ihr . das Automobil in eener Muh .e Ser
«allaü zu ermitteln . Die Diebe hatten es öort unter¬
stellt in Ser Absicht, es später weiterzuschaffen Wer dre
Spitzbuben sind , darüber war noch nichts zu erfahren.

; Diandesamts -Nachrichten vom 2«. Avril . Sterbefälle:
«m 21 Avril Elektromonteur Otto Ehrentraut . 21  Jahre . AM
«." Avril Kind Raimund Braunschweist. 1 Monat : EH-irauMar-
lirne  von Gloeden. geb. Jordan . 60 Jahre : Forstmeister Clrtistian
Kckeberg . 89 Jahre : Tüncher Wilhelm .Hirschochs. 47 Jahre:
Lm 23 Avril Privatier Siegmunö Friedlaender . 72 Jahre.
Echneideraebilfe Georg Brater . 68 Jahre : Schlosser Otto Samt.
LZahre : Kind Elie Sounille . 1 Jahr : Ingenieur Karl Günther.
^ Jahre . Am 24. Avril Kind Therese Gasier. 2 Jahre.

Ai ; 8 Nassau und Uachbargebielen.
ht . Frankfurt a. M .. 28. April . Das Sparen be-

»fnnt.  Der Magistrat hat zahlreichen in den verschwde-
len  städtischen Aemiern beschäftigten Hilfsbeamtn dre Stel¬
lung gekündigt . Eine Versammlung der Hilfsbeamten er¬
suchte die Stadt um Zurücknahme der ausgesprochmen Kün-

I jigungen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc Französisches Militär-Polizeigcricht Frankfurta. M.-

Etadt Trotz der verschiedenen Bekanntmachungen , daß dre
Ein- und Ausreise in das neubesetzte Gebiet nur erlaubt
ist wenn in jedem Falle vorher Las Visum der franzbstichen
Behörde eingholt worden ist. wird dagegen immer noch
gefehlt. So hatten die Pferdehändler Julius Levi und
Samson aus Ulm den hiesigen Pferdemarkt besuchen wollen,
wurden aber auf dem Hauptbahnhof ohne Pah angehalten.
Das Gericht verurteilte jeden zu 1006 Mark Geldstrafe und

1 ließ sie direkt nach Ulm abschieben. Mehrere entlassene An¬
gehörige der Reichswehr , die nach ihrer Heimat durch das
neubefttzte Geb et fuhren , deren Päße nicht visiiert waren
bczw. überhaupt nicht vorhanden , bekamen Geldstrafen und
purden außerdem sofort abgeschoben.

vermischtes.
Die bewegliche Nase. Die freie UÜberpflanzung von

Hautstücken, bei der ein aus der Haut völlig herausgeschnit¬
tenes Gewebstnck an eine beliebig andere Stelle verpflanzt
wird , ist eine in der Chirurgie allgemein verbreitete Mc-
chode um Defekte an besonders auffälligen Stellen zu ver¬
decken. Die freie  Ueberpflanzung von M u s k e l st ü cke n
dagegen stößt auf unüberwindliche Schwierigkeiten , weil
der von der Blutversorgung völlig abgeschnittene Muskel
sich zu Narbenaeweben umbildet und damit sofort die
Fäüiakeit verliert sich zusammenzuzieben . Wenn man hin-
aeaen den Muskel so herausschält , daß er noch duvch einen
Hantstiel mit dem allgemeinen Blutkreislauf in Ver-
binduna steht, bat man nach neueren Erfahrungen , wie die
Jlmsckau " . Wochenschrift in Wissenschaft und Technik.
Franrkurt a. M -. berichtet , auch die Bewegki ^ kesi des
Muskels erhalten können . Bei einer Nasenoperation . die
Schlosser an der Praaer Klinik ausführte , wurde die ver¬
letzte Nase durch einen Hautlapven ersetzt, mit dem zur
größeren Festigkeit der neuen Nasenspitze ein Stück des
StirnmuskelS mitverpflanzt wurde . Merkwürdigerwerse
gewann da« Stück de« i» « rnw „«<-- r.z ' -" " --m neuen

Standort wieder eine Nervenversorgung , sodaß der Kranke
ein Jabr nach der Operation den in dem Lappen enthal¬
tenen Muskel aktiv zniammenziehen und am Kommanoo
seine Nasenspitze beben konnte , wie ein Tavrr iemen
Rüssel hebt.

Die „unvorsichtige* Köpenicker Stadträtin. Ein«? eigen¬
artige Auffassung von dem Vorgehen gegen dre Aerm 't n̂
der Armen , das sich die unabhängige Stadtratru Ehm M
Schulden kommen ließ , trat in der Köpenicker SEverord-
netensitzung zutage . Der Dezernent . Stadtrat Schulz , hat
im Altersheim sestgestellt. daß die Frau Ehm von dem von
der Stadt gekauften Stoff sich dreimal drei Meter habe
abschneiden und von der städtischen Näherin zwei Jacken
davon anfertigien lassen. Das gleiche taten zwei wettere
Mitglieder der Arnrenkommission , die Frauen Fächer und
Rabe . Diese haben sodann den Stoff bezahlt . Frau Ehm
jedoch aus die Jacke , die der Dezernent in der Masistrats-
sitzung vorlegte , verzichtet , den Stoff aber n :cht bezahlt.
Während die große Mehrheit für die „Reinwafchungsver-
suche" wenig Dehständnis zeigte, fand Frau Ehm es in ver¬
stärktem Maße bei ihrem Fraktionsgenossen Lampe , der das
Vergehen als ein« „Unvorsichtigkeit " bezeichnete. Da so¬
wohl erster Bürgermeister Behnke , als auch Bürgermeister
Vrümers sich jeder Erklärung enthielten , darf man erner
weiteren Klärung dieser „Unvorsichtigkeit" wohl eutgegen-
sehew. _

Sport.
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stoffes umfaßt einen Zeitraum von 19 Jahren und darüber
hinaus . Wer sich über Schiffahrt . Binnenschiffahrt , schiff-
bau Seefischerei ufw . näher unterrichten , sich.ein eigenes
Urteil über die geschäftliche Lage und Entwicklung , den
finanziellen Stand der einzelnen Unternehmungen inner¬
halb dieser verschiedenen Schifsahrtszweige bilden will , dem
wird das Buch , in dem auf ca. 389 Seiten eine Fülle von
Material zusammengetragen W, die gewünschte Auskunft
geben Einen intieressanten Einblick in die großen Zw»
fammenhänge der Weltichiffcchrt. in die Bewegung und Ent»
Wicklung des WeltfrachtgeschäftS und der Weltfrachtsatze
bietet der einleitende Artikel Über .Mektschiffahrt und Welt-
frachtgeschäfi ". Durch ein reiches Zahlenmaterial sind in
einer Betrachtung über „Welthandelsflotte und Weltschifi-
bau " di!e Handelsflotten und der HandelSschiffbaw der ein¬
zelnen Länder ihre Entwicklung , ihre Veränderungen und
Verschiebungen während und infolge des Krieges veran¬
schaulicht. Tabellarische Zusammenstellungen vervollstän¬
digen das Bild über den finanziellen Stand sämtlicher itt
dem Buch aufgeführten Gesellschaften. . '

Berliner Börse.
Berlin , 26 April 1920

V.K.
Kriegsanleihe . . •
1 Reiche anieihe . .
Stjs. . . «o..
1 Pr. Konsols . . . .
3MaPr. Konsole . . .
3 . . . . do.

Renne« zu Leipzig.
Leipzig, 28. April.

Brühl - Ausgleich.  11090 Mk. 1. Graf Seidlitz-
Sandreczkis O b e r f e l d h e r r . 2. Orla , 3. Csardas -Fürstin.
Tot . 23:10: Pl . 13. 14:10. _ w

Lütz euer Jagdrennen . 10900 Mk. 1. Stall
Charlottenhofs Eilig,  2 . Eidam. 3. Sieg . Tot . 84:10:
Pl . 23. 19, 18:19. ^

Pletßenburger Ausgleich.  11 000 Mk. I . PoraW
Saloniki  2 . Lnlu , 3. Finbo -gc. Tot . 63:10: Pl . 28. 18:10.

Grassi - Preis.  22 000 Mk. Gest. Werls Hal-
l u n k t,  2 . Marmaros , 3. Hüteger . Tot . 33:10. Pl . 16,28 :10.

Mulde - Hürdenrenuen.  11000 Mk . 1. M . v.
Schalcha -Ehrenfelds F ritzt (Teichmann ). 2. Zabfzem.
3. Demetrius . Tot . 23:10: Pl . 13. 19.. 17:10.

Tauchaer - Iag - rennen.  9000 Mk. ! ♦ Sellos
Biedermann . 2. Algebra » 3. Canna . Tot . 77:10: Pl . 29,
14:10. ^ „

Preis vom Naschmarkt.  10 000 Mk . 1. Nusfe-
nows Puschkin.  2 . Minestra . 8. Brise . Tot . 27:10. Pl . 14.
36. 22:10. 1 L~ ■■« i—

volkwlrtschast.
Verkehrswesen.

„Die deutschen Schiffahrtsgesellschaften ", bearbeitck von
Kapitän a. D . L. Fenchel . Archivar der Nordischen Bank-
und Handels -Kommandrte Sick u. Co. (früher Nordisches
Koloniallkontori , Hamburg , Laeisz-bof. Verlag ebenda . In¬
landspreis geh. einschl. Porto 13 M.

Mit der Herausgabe dieses Buches ist die deutsche Schckff-
fahrtsliteratur um ein Werk bereichert worden , das eine
bisher vorhandene Lücke ausfüllt und in mehr als e'üer
Hinsicht eine Neuh ' it darstellt : d e Behandlung des Gesamt-

Schuntnng.
Lombarden.
Hamhursr-Amerika
Nordd. Lloyd . . . .
Berl. Handeluges . .
Darmstädt . Bank .
Deutsche Bank .
Dlsconto Commandlt
Dresdner Bank . .
Adlerwerte.
Allgem . Elektrl *. .
Badische Anilin . .
Bergmann Elektrik.
Bochumer Gnss . .. . .
Chem. Griesheim .
Chem. Albert . . . .
Daimler Motoren .

79 .75
Wo
75 -~
76 -25
8:8

529 -

24om
194 26
200 .50

314 7̂5
21r
18!.
315 -75
36r

251

&
620 . -
297

L. K.
79 -76
76 .25
68 -
8 :8
63 -60
60 -50

5II :r2
Ä .-
203 50
158 . 60

224 -75

^: 7-5
353 -

245 6̂0

340.

Deutsche Erdtll. . . .
Dentsoh Lmemhnrg
DentsoheWaffen . .
Oelsenkirchen . . . .
Htmener.
FMchster Farbwerke
Kall Ascherslehen. .
Kosth. Cellulose . . .
Lahmeyer.
I.anrahfitte.
Lindes Eismasch. . .
Oherschles. Elsen . .
PhBnlx.
Rheinische Metall . .
Rhein. Stahlwerke. .
Rlehek Montan . . .
Schuckert.
Siemens &Ralske . .
Ver. Cain. Rottw.
Westereg. Alkali . . >
Zellstoff Waldhof . .
Neuguinea.
Otavi Minen . . . .
Ota-n Genussch, . .
Türkanlose.
üngar . Kronentsntc

V.K.

m
330 25
320 -
382 .25

300i —
228 . -

i :5-0
40 5022 -

»2
K-

TJK.
750 - -

319-

295 . -
210 -
298 .50
294 . -

462:50
340 . 50

Berlin , 26 . April.

287 -60 Ungar. Kronententc 36 -75
Devisenmarkt. TelegraphischeAnaeblnngen « r

24 . April 1920

Holland . . .
Brüssel-Antwerpen
Norwegen . .
DAnemark. . -
Schweden ^
Helslngfow . .
Ballen,
London . . . . .
New-York . .
Paris . . .
Schweiz . . . . . . .
Spanien . .
Oesterreich - Ungarn . -—
Wien (ln Dentsch -Oesterr. abgestempelt
Prag . . .
Budapest

Brief
2227 .25

17.90

26 . April 1920
Geld I Brief

2162 75 2167 25
364 60 -

1148 -75 11
1009 - - 10
1258 75 12

322 . 15
249 -75
226 -75

57 .90

Haupsschrlsllkll« : Bernhard « tatAuf.
Verantwortlich für deutsche und audwörtlge Politik : S . «rathu » ;
,Sr Kunst. Wissenschaft, Unterhaltung, , und «»Udwirtschastllche» Teilt
« E . «isenberger;  für Stabt - und Landnachrlchten, Gericht und
Sport : Hetn , Garte » ,;  sür dt« « «zeige» ; gah . Batztarz
Druck n. Verlag der Wtedbadener « erlag » . « nstalt  G . m. h. H.

kümlltch 1» Wiesbaden.

Elektr. Kochtöpfe,
Platten,Herde,Bügeleisen,Haartrookner
Flaialr Lulsenntrasan29
Br laCHj gegenQb.Real-Sumnaslum.

»1«•Telefon 447 . >

WiesbadenepHof
Moritzstrasse 6.

HI  iiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiniitiiiiiiiittninniniiiiitiiiiitinminiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiitiniiiiiiinminimHiiiiiiiinnmHniniiiiiiniiraiiniiiiiniii

Jeden Abend
von 7 bis IO Uhr s

g Jeden Sonntag von 3 bis 6 und 7  bis 10 Uhr;

I ff Weine BALL • ^® yVeme< (9817

Konzert - Difektlon Hein » Hert ». Wiesbaden.

Casino T Sonntag , 2 Mal 1920,
>/s« Uhr: Casino I

Richard Wagner-Strauss-Abend:
Marta Bommer (Landestheater ),
Hofrat Prof . Dr. Alexander Dillmann -München (Klavier ).

Programm : Senta Ballade, Isoldes Liebestod, Salome Scene, Straussliedee.
In eigenen unveröffentliditen Partituren.

Bearbeitungen : Rheingold, Walklire, Parsifal.
Eintrittskarten Mk. 12, 10, 8. 6, 4, 2 bei Born und SAottenfels , Engel,

Wilhelmstrasse , Stoppler , Rheinstrasse . (968

ch. Geschlechtskranke! ■§»
Rasche Hilfe durch giftfreie Kure«.

Karnröhrenleiden,
ohne Höllenstein und scharfe Einstrii>ungen.

- otme BcruMSrung. ohne Schmerze... -
fUüet und schmerzhafte Lin vrchnnqen.

z tchnelle wirksame Kur ohne
Hnmn mP - B̂crtlff ri!l

. »r auch veralteter nus-
, Heilung in kurzer Frist

. .uenflem uno paqt «.infhrikungen.
obxe BerufSstorung, ahne Schmerzen. Gutd*

©lipBtHWg ftlSet und schmerzhafte« inshri»,"' —'
Mannesschwäche, SÄS±"
SunSiben Geheilter! Zusendung gegen1 M ». für Porto und

Keesen in verschlossenemD°ppeidr>es ohne « iifdruck durch
Spezi &larzt Br. med . Dammann , Berlin Q.77

Potsdamer Str. 123L HUlSS . S£ h :SA
«äenaue Angabe de« Leiden« erforderlich, oamit die richtig«

Broschüre gesandt werden kann. _ _

Tüchtiges zuverlässiges
Klleinmadchen

für 1. Mär » evtl, etwas später
zu älterem Elicvaar in runig.
Villrnbauslialt gesucht Kochen
Nickt ersorberl .. aber Gelegene.
». lernen geb., weil Hilie vor»
banden. Hob. Lohn. Gute Ver-
pften. Gartenstr . 32. Dr . 1osscn.
Fleitz . braves HMMüdKen
lZweitmüdchenj zum 1. Mai.
evtl, fr. ge! -tllainzer Str . 44.

Hlonatsfrou
oder Mädchen, gut empfohlen
lllr täglich von 8̂ - 3 Uhr gef.Ni'eö̂ rw^ ldstr. 8. 1. rechts, l

22 jäfyr. Tochter
aus gut. Jam ., bauswirtsch.
vorgeb., lucht Stell-g. als Stütze
in kl. tzam. in Klein stabt od.
auf d Lande- wo ibr Gelege-nd.
zu weit. Ausbilö. in Küche u.
bauSw. gewährt. wird . Angeb
H. N. 88« a. ü. Geschd. Bl. l*

vess. krausmädchen»
welches alle Arbeit versteht,
wird zum 1. Mai in Billen-
baushalt (2 Personenj gesucht.
Blumenstratze 1. t

Goldene

HmeNlsr
aus Privatband zum Liebhaber»
Preis zu kaufen gesucht. Ange¬
bote unter kl . 880 an die Gesch-
d. Bl .. Nikolasstr . 11.

»kl -Ul«
Aus vornehm . Besitz hervor¬
ragend schöne vollst. Zimmer»
Eiurichtunst vrcisivert abzug.
Selbstkäufer wollen Off. unter
h.  922 an die Geschäftsstelled...

NMivm-Versteigerung
in Bingen am Rhein.

Am Dienstag, den 1. Juni 1920,
mittags 12 Uhr , in der Festhalle Bingen a . Rh.

versteigert die

MS kspeiislhied'slhe
Weiligutsvemaltung in Bingen am Rhein

50  kalbe Stück\
1917  er ITuSSSS?

aus den besten Lagen von Bingen , Büdesheim . Kempten,
Dorsheim , Laubenheim und Münster mit hochfeinen
21uSlesen und hervorragendenSpitze» wie Eifel,

Scharlachberg etc.
Probetag für die Herren Weinkom¬

missionäre am 5. Mai.
Allgemeine Probetage am 14 u. 21.

Mai , sowie am Versteigerungstage.
Eine Versendung von Probe»' findet nicht statt.
Größtes Weingut am Rhein in privalbesitz

In der
Villa

„Eden ".

SM. einreichen.

Geige zu kaufen gefnchi.
Preis nickt über 239 Ji  Cif . u.
H. 919 an die Geschäftsstelle d.
BU NikolaÄtr. 11.

Stempel
Schilber. Gravuren . Clichös

fertiflt H. G ö tze n.
Lanaaasie 37, * 2426. tl«

irrt Taunus
Brückenkopf Maina

Stahl u.Moorbad •Tri nk-u.Luftkur

Herzbad -Frauenbad
Blutarmut *Rheumatism us •Nervenachwiche 5

. Prachtvolle Waldungen . ausgedehnt « Anlagen . ^
6ute Verpflegung . y

* *• . . Auskunft w.Prospektd.d.V«rkehrsv«rcfn. ^
. Öffnung mm  Z.k8al . . »>»"

Die Gesellschaft mit beschränkter Haftung1. Mnfol« SteeDsn=tieörnz«M« m.'
2. « M« MMez«BlrrbliW
sind aufgelöst . Di« Gläubiger werden hiermit aufgesvrdert. ihr«
Ansprüche bei mir als Liauidator beider Gesellschaften anzumelden.
_ Walter Schulze. Rordhauien a. H„ Grimmel-Allee 47.

Iugendpfleger
im Nebenamt für den Stadtkreis Wiesbaden gesucht. Bezüge:
409 Jl  aus der Stadtkasse und 399 Ji  Staatsbcitrag füt die mit
dem Amt verbundenen Unkosten. Bewerbungen bis 15. Mai aw
den Vorsitzenden des Ortsausschusses. Grabenstraße 1.

Wiesbaden , den 22. Avril 1929. _
_ _ _ _ Der Maniitrat . («2

Lebensmittelverteilung.
(Berichtigung ).

Di« in der 18. Woche vom 26. Avril bis 2. Mai 1929 zur Ver.
tetlung gelangenden Bobnen kosten nicht 2.95 M die 250 Gr.
sondern 1.90 Jl  die 250 Gr.

»KIM « , ta * tart UBO. ^  „
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Wiesbaden, Schwalbacher Strasse 51.
Telefon 829.

Direktion : Frandc u. Bremond.

Wiesbadener Zeitung

Alle Nachmittage um 4,30 Uhr.
APOLLO

Dienstag , 27. April 1920

Orchester unter Leitung des Maestro Casella,

Bühnen -Leitung : Herr F. Roufe.

Sonn - und Feiertags Matinee um 3 Uhr.

6E0 BBSTflBD
Uolkstilml. Komikerd. Olympia-Paris

fll
F

Ice timon
antasie -Tänzerin.

Spiss& 6eoIWillySerting CflKfifl S9D0U
Parodisten | Der Mann mit d. Telefon Fantasie - Tänzerin

3Sdirööer 31
Gladiatoren -Spiele

Das vornehmste Haus Wiesbadens.
. Sinfonisches Konzert ■■

Frühstück zu festgesetzten Preisen.
Mittag - u . Abendessen . Franz . Küche I. Ranges.
Unter Leitung des Herrn Bouiller , Ex -Direktor

des Restaurant Larne -Paris.

Di © Stunde der Abpeelmung
Grösstes Drama in 6 Akten

@ Philippine als Serviep - Mrmsell ©
Humoreske.

Noet Delraonn . Gos f on & Plato.

alle Sonntage um 3 Uhr, allabendlich um 8 Uhr
Grösster Tageserfoig!

Marcel’s American Jazz-Band
der Folies Bergöre aus Paris mit seinem

Trap -Drummer Harry . (845
Allabendlich ab 8 Uhr : BALL . Neueste Tänze.

Nassauisches Landsstbeater.
Dienstag , 27. April, abends ö.M Uhr. (36. Vorst.) Abonnement D.
Neu einstudtert. Der BettClstuücnt . Neu einstudiert.
Operette in 3 Alten von F . Zell und Rtch. G-nee. Mustk von C. Millöcker.
Gräfin Palmatica Lilly Haas
Laura, Maria Bommer
Bronislawa , ihre Töchter

Therese Müller-Reichel
Oberst Ollendorf B. Herrmann
Jan Janicky, Fredy Busch
Symon Rqmanowicz, H. Schorn

(Studenten) ■
Masor v. Wangenhcim G. Schwab
Rittm. v. Hcnrici H. Weyrauch
Leutn. v. Schweinitz Adolf Spieß
Ltn. v. Rochom Walter Keune
Offiziere, Edellcute und Edelsranen,

Cornet v. Richthofen Annie Zinner
Malachowski Fritz Mechler
Eoa„ dess. Gcm. Anna Baumann
Onuphrie, Leibeigen. Andr. Becker
Rej, Wirt Hrch. Baumann
Enterich, Gcfängnisw. M.Airdriano
Puffke, Rich. Aiatyes
Piffke, Schließer Emil Bahrdt
Bürgcrm. v. Krakau H. Schäfer
Ein Kurier Heinr. Preuß
Maclaw, Gesang. Fr . Schmidt
Ein Weib Seltne Koller
Stadträte , Bürger und Bürgers,

(rauen, Kauslcute, Meßbesucher, poln. Juden , eine Musikbande, Soldaten,
Pagen, Diener , Gefangene.

Ende nach 9.1ö Uhr.

Residenz- Theater.
Abends 7 Uhr.Dienstag , den 27. April 192b.

Die Försterchrsstl.
Operette in 3 Akten von Bernhard Buchbinder. Mustk von Georg Jarno.

In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen: Emmy Curs , Dora
Hagen, Christa Winkcllowsky, Gisela Wurm, die Herren: Ludwig Kcpper,
F . W. Licskc, Rud. Onno, Kurt Stolzenberg, Heim. Barndal , Jos . Wildt.

Ende etwa 9.30 Uhr.
Mittwoch: Die Fra » im Hermelin. — Donnerstag : Glücksmädel. — Freitag:
Das süße Mädel. — Samstag : Wiener Blut . — Sonntag , nachm.: Eine
Ballnacht. Halbe Preise. Abends: Die Puppe.

Rurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , 27. April, 4—5.S0 Uhr. 202. Abonnements-Konzert.

NackmittagS-Kanzert
Ansgeführt von dem Residcnz-Theater-Orchester, verstärkt durch Mufikcr der
Ortsgruppe Wiesbaden. Leitung: Herr Kapellmeister Paul Frendenberg.

1. Heil Europa, Marsch von v. Blo». — 2. Ouvertüre zur Operette
„Lysistrata" von Linckc. — 8. Walzer aus der Operette „Polenblut " von
Nedbal. — 4. Szene und Arie aus der Oper „Ariels von Bach. —
5. Ouvertüre zur Operette „Die schöne Galathc" von Suppe. — 6. Gebet
aus der Oper „Ter Freischütz" von Weber. — 7. Potpourri aus der
Operette . Der lustige Krieg" von Strauß . — 8. Niugbahu-Galopp v. Popp.

Abends 8 Uhr im großen Saale : gnd Abends Mrd (gefangen u. getanzt
»°n Irene Eden und Alfred Landory unter Mitwirkung von Rosl Möh-
ring , Sofie Landschncider, Mirzl Hils , Liesl Schmitt, sämtl. vom National¬

theater Mannheim. Am Flügel : Sigmund Sanders , Mannheem.

Nur 4 Tagei
Vom 26 . bis 29 . April 1920:

Der Wiesbadener Film

rin
Filmschauspiel in 5 Akten von

Bernh . Herrmann (Landestheater Wiesbaden)
Spielleitung : Rudolf Del - Zopp (Berlin)
Photograph . Leitung ; Bruno Czabanski (Berlin ).

Personen:
Graf Bredereck . . . . Hans Rodius S ” ä
Bodo, sein Sohn . . . . Walter Steinbeck ’ö -£ -§
Gerta , des Grafen Nichte . Helga Reimers r.
Luz von Reiffiingen . . Bernh . Herrmann l -o 5 g
Hie Gesellschafterin . . Thila Hummel
Bill . Arthur Ehrens f £0s' i'
Ein deutscher Schäferhund Cäsar IS j .S
Die Handlung spielt auf dem Lande : im Taunus , am

Rhein , in Wiesbaden und Umgebung.

Maria Parlowna.
Filmroman in 6 Akten.

In der Hauptrolle : MARIA FEIN.

1 1 Frei - und Vorzugskarten sind aufgehoben 1 1

Spielzeit : 3, 5\ und 8 Uhr. (9035

Lppstem ii. Hildebrand
Schreiner

Beiz- und Polierwerkstätte
empfehlen sich für alle in ihr
Fach einschlagenden Arbeiten

Dreiweidenstr. 7
1*3629

Dreiweidenstr. 7.

MerpSle 37 Simpliciflimus TeleEon 1028

Am Flügel:
ROLF CI. STAHL.

SPIEL - FOLGE:
Vom 16 . —30 . April

Art .-Leit . :

WALDEMAR KEITEL.

Beginn pünktlich S Uhr.

Sonntag , 2 . Mai s Letzter Tag T!

Heute Dienstag , abends 7 xk Uiir:
Heues Programm "ML

Herr Franz Joekey . Die Marmorstatue«
_ Minni Mirows Elefanten _

Mittwoch , Samstag und Sonntag:
§§ Grosse Vorstellungen
__ um 3 und gi/ 2 Uhr. _ Ä

Sichern Sie sich rechtzeitig Eintrittskarten!
Vorverkauf : Zigarrenhaus G. Meyer , Langgasse26,

Taunusstr . 4 u. Zirkuskasse . (» 9032
Strassenbahn nach Schluss der Abendvorstellung.

Parkhot bI
Wilhelmstrasse 38.

Täglich abends 8 Uhr: Neues ProgrammI

Breeo und . Bevo
Mondänes Tanzpaar.

Heinpieii Selmahel
Conferencier.

Xlioa Stolz
Vortrags -Künstierin.

Oeseliw . ILengolls
Verwandlunjs -Tanzakt

Maria Madeleine
Lieder zur Laute.

Erna Vasti
Tänzerin.

Jacques Bügler
Humoiist und Vortrags -Künstler.

Täglich nachmittags 4 Uhr : [709

TANZ THE

WEINKLAUSE
NQKNEEKCF G. m. b. H. WIESBADEN
Kirehgasse 15 Fernruf 6072

Künstlerische Leitung ; Direktor Arno Blum.

Täglieh abends 7 Uhr:

lim!1
FRITZI HELD

Sensations -Gastspiel

Robert Koppel , der beka nnte Vortragsmeister.
_ _ jjL HljTeljinin e  Tönel , Vortragskünstienn,
— Lhan6  in ihren entzück >ucten Tänzen.
Hugo Ecknitz . Prolongiert . Der bek annte Humorist

Alice Wagner , Prolongiert,  Die beliebte Opernsäng.
Auf lOOOfachen Wunsch (Prolongiert)

Arco Essmanoff, die Unerreichten in ihrer Art. <
Carl Flachskampf Lyrischer Teno r.
Anny Sanden in ihren Fantasie-Tänzens"n,n*K,"mSr d,‘Tee-Konzert.

Tischbestell , für die Weinklause unter Fernruf 6072

Caf6 Nonnentaof
aTba! ut-Künstlep - Konze nte

des Philharmonischen Orchesters
Leitung : Direktor ARNO BLUM. [8652

-Rauchtabak-
teilt überseeisch, hervorragend fachmännisch bearbeitete Qualität

Sanssouci

i«t 10O gr Paketen banderoliert
Grobschnitt Mk. 25.—
Mittelschnitt Mk. 27.—
Zeinschnitt Mk. 29_ pro Pfund

. . Gleichzeitig emvfchlen rein Uebersee - Zsgarren »ml
feinster Qualität bis M 4000 .- pro Mille.

Tabak- u. Ziaarrenfabriken.
_ _ _ Kaldenkirchen Rhld.

Führende Wein - und Tee - Diele Wiesbadens
Täglich 4- 7 Uhr : Tee - und Mocca - Stunde ,8433

wuu .—

Steink Haus,
2 Minuten
u. Kurhaus
u. Theater, Spiegelgasse 5 X .Btago#
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